CONTAINERCINEMA bei kunst Meran

„Lottery of the Sea“ von Allan Sekula, 2006, Video, 180 min. 

Courtesy: Galerie Michel Rein, Paris

07.09.(12 H), 08.09.(14 H), 09.09.(16 H)

Der amerikanische Konzeptkünstler Allan Sekula ist mit seiner Kombination von sequentiell angeordneten Fotografien und essayistischen Texten eine der interessantesten Persönlichkeiten der zeitgenössischen Kunst. Seine Arbeiten setzen sich kritisch mit den ökonomischen, politischen, sozialen und kulturellen Veränderungen im Rahmen der Globalisierung auseinander. Seine Video-Arbeit „The Lottery of the Sea“ ist eine essayistische Reise über das Meer. Sekula fragt nach den territorialen Bedingungen, den wirtschaftlichen und politischen Folgen dieses Weltverkehrs. Seine Reise führt Sekula in den Pazifik zu der Kollision eines U-Boots der USA mit einem japanischen Fischerboot; an den Panama-Kanal und der Frage nach Souveränität und Kontrolle dieser bedeutenden Wasserscheide; zur Ölpest an der spanischen Küste und der Eigeninitiative der Bevölkerung; und zu einem großen Immobilienprojekt an der Seefront in Barcelona. Zwischendurch treffen wir auf Blizzards, Demonstrationen in New York, militante Trommler und nachdenkliche afrikanische Bauarbeiter in Lissabon, Millionäre und Möchtegernmillionäre in Amsterdam und die streunenden Hunde von Athen – all dies, indem wir über das Meer, den Markt und die Demokratie nachdenken.

„Ausländer raus! Schlingensief’s Container”, 

von Christoph Schlingensief und Paul Poet, 2002, Video, 90 min.

07.09.(16 H), 08.09.(10 H), 09.09.(12 H) 

Regie und Drehbuch: Paul Poet

Mit: Christoph Schlingensief, Gregor Gysi, Elfriede Jelinek, Einstürzende Neubauten, Luc Bondy, Paulus Manker, Armin Thurnher, Helene Partik-Pablé, Daniel Cohn-Bendit, u.v.m.

Der Regisseur Paul Poet dokumentiert mit diesem Film jene beispiellose Aktion, mit der der deutsche Aktionskünstler, Autor und Regisseur Christoph Schlingensief im Jahre 2000 den Wiener Festwochen die meistdiskutierte Veranstaltung ihrer Geschichte bescherte. Schlingensief installierte vor der medialen Weltöffentlichkeit ein Abschiebelager mitten in der Wiener City. Zwölf Asylbewerber lebten sechs Tage lang im Container, und konnten - analog zu Reality-Show-Formaten wie Big Brother – live beobachtet und via Internet aus dem Container und damit aus Österreich hinaus gewählt werden. Über dem Container hing das titelgebende Spruchband „Ausländer raus!“ Der Film liefert die Chronik der Aktion, die Stammtischreaktionen einer zum Teil hysterischen Zuschauermenge, die sich bereitwillig auf die Bühne (und in die Falle) des Aktionismus zu begeben scheint, und es gibt Kommentare, Erklärungen und Analysen von Beteiligten, Politikerinnen, Gästen Journalisten und Philosophen.

„Cargo“, von Laura Waddington, 2001, Video, 29 min.

07.09.(10 H), 08.09.(12 H), 09.09.(14 H)

Regie, Drehbuch, Kamera und Schnitt: Laura Waddington

Laura Waddington wurde 1970 in London geboren. Nach dem Abschluss ihres Studiums der englischen Literatur in Cambridge zog sie nach New York, wo sie Kurzfilme und Videos drehte. Im Jahr 2000 wurde sie vom Internationalem Filmfestival Rotterdam beauftragt, die Fahrt eines Containerschiffes in den Nahen Osten zu dokumentieren - das Video "Cargo" entstand. Cargo erzählt die Geschichte einer sechswöchigen Reise, die Laura Waddington auf einem internationalen Frachter, der Waren in den Nahen Osten transportierte, mit einer Gruppe von rumänischen und philippinischen Seemännern gemacht hat. Die Seemänner durften das Schiff nicht verlassen und verbrachten die Zeit wartend, Karaoke singend und mit dem Erzählen von Geschichten in einem kleinen Fernsehzimmer. Die Häfen in Syrien lagen in einer Militärzone. Die Künstlerin versteckte sich hinter einem Bullauge und filmte heimlich, was um sie herum geschah: Ein Mann stahl etwas Holz, ein Soldat war dabei, Überreste eines U-Boots an Land zu ziehen... Später wählte sie die abstraktesten Bilder aus und fügte sie zu einer Erzählung zwischen Realität und Fiktion zusammen. Eine Geschichte von großer Poesie und hypnotisierender Ausstrahlung. Der Film wurde beim 48. Internationalen Kurzfilm Festival Oberhausen mit dem ARTE Prize für den besten europäischen Kurzfilm ausgezeichnet. 

